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ine Pickstock remaıns al Cambrıdge, whıilst John Miılbank has moved Vırginia Uni1-
versıty, USA, aM Graham Ward Manchester Unıiversıty, England. The three tounders
of thıs ATC the edıtors of the book, „Radıcal Orthodoxy“, which CIS PDIO-
orammatıc manıtesto tor theological criıt1que of modern aM postmodern hought The
MOvement itself 15 agalnst the hegemony of hat they call secular FCaSOIl, that 15 SdY,
margınalısatıon of theology the prıvate sphere leavıng the secular scı1eNCES COIMN-
STIrUCELE anı deseribe the world etsı deus ”n  S daretur, aAM tor the posıtıve contribution of
theology the reestablishing of theological readıng of realıty alternatıve mod-
CIM lıberalism an postmodern nıhılısm. Radıical Orthodoxy etends the posıtıon that
thıs theological readıng 15 110 made possible by the disıntegration of the modern SCCU-
lar paradıgm of fCason in postmodernity.

In the introduction the book, wrıtten by the editors themselves, they explain that
theır intention 15 reclaım the world by sıtuatıng ıts OE and actıvıtles wıthın
theological tramework. That 15 SaY, they consıder the world CAaNnnNnOTLT be ‚suspended‘,
and by suspended they INCall mater1ally and intellectually grounded and transcended,
wıthout the basıc theologıica. ınsıght that the world 15 the creation of God They thus
seek re-unıte the reflection being and knowledge, that SInCce Kant has een sublı-
mated 1nto modern epistemology, and thus PIODOSC Christian ontology based
post-critical platonıc-augustinian conception of the partıcıpation of the Creatıon 1n the
Being of God In this 0)8([  m 4A1l understand, ‚Radıcal Orthodoxy‘, the

ot credal Christianıity 45 the framewor. for groundıng and transcendıng the
ter11a]l.

The tollowing twelve CSSay d of the book, wrıtten by twelve people 1n broad sympathy
wıth the MOVEMECNT, thus seek develop theological readıng of the domaıns of know-
ledge, pracıtcal morality, ATE an contemplation trom radıcally orthodox perspective.
The C55SayS thus consıder tOop1Cs such 4S knowledge and revelatiıon, language and nıhıl-
1SmM, the body, desıre aN! the erotic, MUSIC, aesthetics an perception. In all, these twelve
CSSaVS rovıde VE road, perhaps LOO broad in OIlC book, of Just what
radıcal orthodox readıng of realıty Can ook ıke The introductory chapter ll be of
particular interest people who have COILNC ACTOSS the ‚Radıical Orthodoxy style
of oın theology before. thoug 1t 15 far LOO SOOINl judge whether there 15 SO11C6G6-

thing maJor importance 1n thıs MOVEMECNT, thınk that thıs collection of C554 V5S 15
z00d place introduce oneself the ıdeas ot 11CW theological MOvement
which 15 NOL yeLl known 1n the (GGerman speakıng WOr. ‚ARROLL

METZLER-LEXIKON RELIGION. Gegenwart Alltag Medien. Hog Christoph Ayuf-
farth, Jutta Bernard Mitarbeıt VO Agnes Imhof und Sılvia Kurre. Band
Abendmahl Guru; Band Haar sho Stuttgart: Metzler 1999 XVI11/532 s,
640
In der Eınleitung veben die Hg Rechenschaft VO ıhren Leitgedanken: Wıssenschaft-

lıche Vermittlung VO Religion 1m Ausgang VO der Gegenwart N hne Unterschei-
dung zwıschen „hochkulturellen b7zw. ‚hochreligiösen‘ und trivialen, alltagsrelig1ösen
der populären Zeugnissen“ X);, problemorientiert. Der Strukturierung der alphabeti-
schen Artikel dient einmal die Konzeption VO Thementeldern (1 Körper, Herr-
chaft, Politik und Staat; 2 ult und Ritual, Gott/Götter/das Heılıge, Einzelre-
lıgionen lın Auswahl] 1n sechs Bereichen: Der Mensch; der Einzelne und die
Gruppe; Umwelt, Gesellschaft, Kultur und ihre Teilbereiche; Elemente relig1öser
Systeme; Religions eschichte; Religionsgeographie), sodann die VO unterschiedlichen
Artıkeltypen: Über licks- bzw. Orıientierungs- und Einzelartikel; diese ihrerseıts SYSTE-
matısch Opter), geschichtlich (Friedhof), intormatıv (Sphinx), 7, Schwerpunkten
(Frauenbewegung), Personen Gandhı, Hildegard VO Bıngen), Regionen (Nordame-
rıka) und Epochen (Renaissance). Dazu kommt reiches, SE tarbiges Bildmaterial: Pho-
tographien, Karıkaturen, Comucs, bevorzugt 4US der Gegenwart, kontextuell
„musealisiert“, VO eiınem „eıgenen argumentatıven Wert“ (IX) Dabei geht CS, 1n reflek-
tıertem Eurozentrismus, nıcht „1dealtypische Entwürtfe“ und die grofßen relı 1ösen
Zelebrationen, sondern unnn dl€ Darstellung „widersprüchlicher, ‚unübersicht iıcher‘
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Lebenswirklichkeiten“ (VI) SO beginnt beispielsweise der Artıikel „Engel“ mıiıt ıhrer
KonJjunktur, e1gens 1mM Fılm (halbseıtıg eiın Standtfoto VO: Bruno (3anz über den Däa-
chern VO Berlın), dann ZUr hebräischen Bıbel, ZUT trühchrıistlichen Literatur und
Bildkunst kommen. Religionsgeschichtlich wiırd die biblisch bestimmte islamische
Angelologıe angesprochen, die Umdeutung 1n spätantık-gnostischen Texten, ehe der
Leser deutlich auftf renzen möglıchen Religionsvergleichs hingewiesen wiırd, weıl
derwärts Wesen weder Boten eines transzendenten eınen Gottes sınd ‚noch auch 1ın das
Denkmuster eıner strikt dualistischen Ethik einzupassen”

Die Rückseite des Schutzumschlags beıder Bände verwelst aut Lessings Rıngparabel;
1n ıhrem ınn „verfährt“ nach der Verlagsankündigung das Lexikon „vergleichend, de-
skriptiv und nıcht wertend“. Iso (ab)wertend gegenüber Wertenden? Man steht VOT

dem doch eigentlich bekannten roblem wissenschattlicher Werttreiheit dıe derart \ wıe
uch 1mM Eıngangszitat| kaum 1n der Konzeption eiınes „Lexikons Musık“ der „Lıiıtera-
tur  ‚66 propagıert würde [außer CS hıeflßse e1gens: „Lexikon Soziologıe M der „Psycholo-
z1€ der 9 SOW1e näherhin VOT dem nıcht wenıger bekannten und historisch erklärlı-
hen der Christentums-Distanzıiertheıit VO Religionswissenschaft(lern). Besonders
auffällig wiırd das leider gerade 1ın Beıträgen des Hauptherausgebers. Man lese ELIW. seıne
Artıkel Demut, Dualısmus, Frömmigkeıt, Ketzern, Mittelalter. Hıer JE Beleg für
den Leser ungekürzt der Artıikel Demut: „Miıt der (este des ‚Sıch-kleiner-Machens‘,
Iso den Kopf beugen, die Augen niederschlagen, 1TSsStEUumMmMmMeEnN der gal dıe Füße kus-
SCHIL, bestätigt eın Mensch seinem Gegenüber, da dieser oröfßer 1st der erlaubt iıhm, ıh
auftf Dauer beherrschen. In vielen Religionen oilt die Verehrung tür (3Oft als ‚Dıenst‘;
Rudolt (Jtto hat 1n Das Heilige (1917) das Kreaturgefühl als Kennzeichen der Religion
überhaupt behauptet; dann ware der Hund das Muster für ‚das betende Tıier‘ Hardy

Doch das Verhältnıis 1st nıcht direkt, enn die Verehrung für (zOtt mu{fß nıcht
ıne Unterwürfigkeıit dıe Menschen bedeuten, die sıch als seiıne Vertreter verste-
hen. In der europäischen Religionsgeschichte hat sıch 1mM Gehorsam des Mönchs znter
dem Abt und dem Liebesdienst der Bettelmönche eın Ideal herausgebildet, das ‚den auf-
rechten Gang' ın Konkurrenz ZUr relig1ös geforderten Demut sıeht. |Keıne E:} Die-
NCIL, Herrschaftt, Proskynese“ uch dart sıch der Religionsphilosoph W U11-

ern Der Artikel Gebet/Fluch eLtwa sıeht das Gebet „zumeıst als Bıtte“, doch uch
als Dank, Buße, Sühne, Wehklage; VO Anbetung diesem del des Menschen 1St
nıcht die ede Oder „Liebe 1St eines der reichhaltigsten und differenziertesten
Geftühle. Die Gotteslıiebe, Nächstenliebe, geschlechtliche Liebe, Naturlıiebe, Multter-
lıebe haben 1Ur wen1g Gemehunsames.“ Sollte 1119  - S1E allgemeın „als eın kulturell VOI.s

teinertes Bindungsgefühl definieren“, Ww1e ann ıhr Gebotenseıin 1n „vielen Religi0-
nen w1e dem Christentum, Manıiıchäismus, Sutismus der Hınduismus“ verstehen?
(„Eın Beispiel für die Gefühlslenkung und -formierung durch relig1öse Gruppen
stellt dıe christliche Haßerzeugung be1 der Verfolgung der SOgENANNTLEN Heiden und
Ketzer da Von den Jesuıten e1 CS (natürlich?): „Der Orden Ist. nach dem
Vorbild eiıner Armee sStreng hierarchisch organısıert miıt einem General der Spiıtze”
Z 127) Wozu eın Artikel Marxısmus der ıhn weder als Ersatzreligion noch als Re-
lıgionskrıtik behandelt)? Z 423, trıtft INan auf (Randtext) -Das Menschenbild der Ke-
ligionswissenschaft“ a) 1mM Gefolge Humes erscheıint „mehr be1 den europäischen als
be1 den amerıiıkanıschen Religionswissenschaftlern‘ der relig1öse Mensch „als kınd-
lıch OMO infans)“ (bzgl deren ware Iso doch nıcht blofß üble Nachrede, W CI1L1I1

I1  = s1e verdächtigt, als einz1ıge Forscher ıhren (z@e enstand nıcht mögen?), nach
Schleiermacher, „Spielart des platonischen Weltbilıds“ 1St der Mensch VO We-
SCI1 homo rel1ig10sus; C) die Synthese vermuittelt Cassırer: anımal symbolıcum. Zur
(katholischen) Messe liest MTa „Ihr 1e] esteht 1n der Kommunıion, die für das Er-
langen dCS Heıls Pflicht 1sSt (2 440) Und schliefßlich 1m Artikel „Mutter” (zum 1m

Jhdt entstehenden Idealbild der Mutter, mıt Eheverboten ür soz1al nıedrig STE-
hende Frauen”): ”[ da{ß die ledige Multter und die ‚Kındsmörderın‘ ZUE ‚Eman-
zıpatıon‘, einer Ablehnung der Multter- und Familienideologie herausforderte, WI1e€e
auf der anderen Seıite die Kırchen die Würde VO Famılie und Mutltterschaftt beweih-
räucherten. In der katholischen Kırche wurde das Thema VO Marıas ‚unbefleckter
Empfängnis‘ ZUuU Dogma erhoben Von der erstaunlich wertfreien Sprache ab-
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gesehen, scheint hıer wıeder einmal die „unbefleckte IN1IL der jungfräulichen Emp-
faängnıs verwechselt SA 114A (denn W as sollte das „IThema OnN: hıer?)

Nun mu{ßs I1a  a VO derle1 nıcht auf das Nıveau des Werks SaNZCH schließen; enn
Unkenntnıiıs christlichen Dıngen, Sal catholicis, 1ST heute uch ISr Gebildeten
nıcht mehr ehrenrührıg Erschwert wırd C1MN Urteil durch das »  I1U. lıtterarıum“ des
Opus Es 1ST nıcht wiıssenschaftlich sondern ]] „Öffentlichkeitsorientierter utbe-
reıtung Ergebnisse vermitteln; 1111 Ausgang 99  Ö: der relıg1ösen Erfahrungswirklichkeıit
der Benutzer ber WENLSCI deren Praxıs ZEMEINL 1ST als Dokumentationen
und Tourısmus der die „Begegnung MI Wıirtschaftsmigranten“ wıiıll „ZEILZENOS-
sısch Iso zeiıtbewuft SC1I hne dafß sıch „irgendeıines Zeıtgelsts bemüßıigt
tühlte Was folgen daraus für Ans rüche die Artıkel un! deren Lıteraturangaben?
Philosophisch iıch C1MNEC Re auf den Status VO Religionswissenschaft undY  fl
Religionswissenschaftlern, für die der relig1öse Mensch sıch als Objekt neutraler eob-
achtung darstellt AUS welcher Perspektive? (Eınes WAaIiIc die bewufte Epoche bzgl der
Wahrheitsfrage, HAA Dienst der Erforschung des Erforschlichen, WIC der Einzelwissen-
schaft ansteht C1MN anderes das Programm, nıcht den Wıillen natürlichen Erklä-
PUL VO  — Religion schwächen ber vielleicht lesen WITLr azZu noch eLWAaS
dritten Band? anı oll Regıster un!| Materialıen bringen — SPLETT

DE LUBAC HENRI Paradoxes (CEuvres completes; vol 31) Parıs Les Editions du Cert
1999 39/

De Lubacs geistliche, theologische und lıterarische Meiısterschaft sıch kon-
zen  ST Weise SC1INECIIMN Aphorismen Er yab iıhnen den Titel „Paradoxes und
‚W ar 4AUusSs zweıtachen 1'Lll'ld Eınerseıts stehen S1IC aller Faszınatıon der ‚.WEC1

oroßen theologischen Paradoxien des Paradoxes der Fleischwerdung des gyöttlıchen
Wortes und des Paradoxes der Gnade, da{fß dem Menschen das W ds wesenhatt ersehnt
aber nıcht IN1L CISCHLCH Kräften erreichen kann, geschenkt WITrF'! d Andererseits andelt
sıch beı diesen Reflexionen U1n paradoxe Aussagen insofern, als S1C dem (sesetz gehor-
chen, das de Lubac einmal ausdrückt Es oibt C1NeE Zeıt CI1L1E bestimmte These VCI-

LreteN, und 11 andere;, die gegenteılıge stark machen Darüber hinaus muü{fste Inan
manchmal beıide zugleıch Verireten (35) Im vorliegenden Band sınd die verschiede-
en Sammlungen der Paradoxes vereinıgt die „Paradoxes VO  D 1946 die „NOouveaux
Paradoxes ALE 1955 bzw. 1959 die VO Chantraine posthum herausgegebenen
„Autres paradoxes“ (1994) Hinzugekommen sınd CIN1SC schwer auttindbare Beiträge
aus den Jahren A ]946 CII Stellungnahme VO de Lubac C1HOT Konzilsrede
VO Bischof Lefebvre (1964) — Mıt diesem Band beginnt die Ausgabe der Gesammelten
Werke de Lubacs. Deren Plan ı1IST VoO ıhm selbst 1978 festgelegt worden, als der Verlag
Jaca Book CHIC 1J0Lubac--Gesamtausgabe ı111 ıtalienischer ÜBCI'SCIZUI'Ig veranstaltete.
Für die französische Ausgabe zeichnet verantwortlich die Assocıatıon Internationale
Cardinal Henrı de Lubac Parıs Herausgeber siınd die beiden Nachlafsverwalter, die
Jesuıtenpatres Georges Chantraıne und Michel Sales Dem - @d  TUuC der großen
Werke sind jeweıls kleinere, teıls noch unveröffentlichte, teıls heute sehr schwer find-
are Artikel beigegeben. Dıie ände der Edition erscheinen ı zwolf Sektionen: Der
Mensch VO: Gott; I1 Der christliche Glaube:; 11L Dıie Kırche:; Das Übernatürliche:

Schriüft unı Eucharistie; VI Der Buddhismus; VIT Teilhard de Chardın; JEE Mono-
gra hien; Varıa (ın diese Sektion gehört uch der hier vorgestellte an Von de
Eu edierte Briefwechsel; M Unveröftentlichtes:; XIl Bibliographie. De Lubac ı1ST

der grofßen Glaubenden und Theologen des nde gCcHANSCHCHN Jahrhunderts. In
Zeıit, ı der viele Christen nach Verwurzelung ı der Glaubenstradi-

LON der Kırche suchen, kann Hılte nıcht entbehrt werden. Eıne Gesamtausgabe ı1ST
heute C1in großes verle SC  heCIl un! verdienen ank

erisches Rıisıko IDIEG Herausgeber und der Verlag siınd ihrem
Mut beglückwünsc HAEFFNER
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